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0 Einleitung  
Zur systematischen Bewertung von Gebäuden wird historisch gesehen ɀ wobei sich historisch auf 

einen Zeitraum von etwa 30 bis 40 Jahren bezieht ɀ oft der Energieverbrauch als 

Qualitätsmerkmal herangezogen. In den letzten Jahren zeigt sich eine steigende Verbreitung von 

Gebäude- und Nachhaltigkeitsbewertungssystemen, die sich neben einer bereits erweiterten 

ökologischen Bewertung auch mit umfassenderen Aspekten zur Bewertung der Wohnqualität 

beschäftigen. So werden gesellschaftliche, soziale, standortspezifische und weitere 

Nachhaltigkeitsaspekte in die Gebäudebewertung einbezogen. Auf der Basis bestehender Systeme 

wurde für Luxemburg ein Zertifizierungssystem entwickelt, was besonders auf die Bedürfnisse 

von Wohngebäuden (Ein- und Mehrfamilienhäusern) abgestimmt ist.  

0.1 Systemwahl, Datenherkunft und Vorgehen  

Etablierte Zertifizierungsysteme1 zeichnen 

sich durch eine unterschiedlich starke 

Ausgeprägtheit hinsichtlich des zu 

bewertenden Kriterienumfangs und des 

dafür erforderlichen Zeitaufwands aus. 

Dabei hängt die Bewertungsqualität oft auch 

mit dem erforderlichen Zeitaufwand für die 

Bewertung bzw. für die Erhebung der Daten 

und Informationen  zusammen. 

Nebenstehendes Bild zeigt systematisch den 

Zusammenhang zwischen 

Bewertungsqualität und Aussagekraft einer 

Nachhaltigkeitsbewertung und dem 

Erforderlichen Zeit- und Kostenaufwand, der für eine Zertifizierung Erforderliche ist. 

In Luxemburg existiert aktuell ein sehr einfaches Verfahren für Wohngebäude (insbesondere für 

Einfamilienhäuser) ɀ die grüne Hausnummer. Der gewollten Einfachheit geschuldet sind der 

Bewertungsumfang und die ɀqualität entsprechend eingeschränkt. In der Regel sind etablierte 

Nachhaltigkeitsbewertungssysteme1 eher für größere Wohngebäude bzw. für 

Mehrfamilienhäuser ausgelegt. Auf der Basis vorhandener Zertifizierungssysteme, im 

Wesentlichen wurden die folgenden verwendet: 

- Wohnwert-Barometer (1), 

- DGNB-Wohngebäude (2), 

- breeam-housing (3) und  

- Ökologischer Wohnbau Vorarlberg (4), 

wurde ein angepasstes System für Wohngebäude in Luxemburg abgeleitet. Im Rahmen von 

Vorarbeiten des Wohnungsbauministeriums Luxemburg wurde bereits eine Vorauswahl von 

Bewertungskriterien definiert. Diese lehnen sich an die Systeme Wohnwert-Barometer, 

Gebäudeausweis Vorarlberg und DGNB Wohngebäude an. Durch diese Kriterien-Vorauswahl soll 

                                                             
1 Z. B.: Wohnwert-Barometer, DGNB-Wohngebäude, breeam-housing, Ökologischer Wohnbau Vorarlberg, etc. 

Abbildung 1: schematischer Zusammenhang zwischen 
Zeitaufwand und Qualität einer Bewertung.  
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ein gewisser Mindestbewertungsumfang gewährleistet sein, damit im Vergleich zum bestehenden 

System der grünen Hausnummer die Aussagekraft der Zertifizierung gesteigert werden kann. 

Eine wesentliche Zielsetzung ist auch, die Luxemburger Nachhaltigkeits-Zertifiz ierung (LENOZ) 

mit dem Luxemburger Energiepass zu verbinden, sodass bereits erhobene Daten für ein Gebäude 

auch für die Nachhaltigkeitsbewertung genutzt werden können. Hierzu wurden Methoden 

entwickelt, um entweder vorhandene Daten für eine weitere Verwendung aufzubereiten oder um 

erforderliche Sekundärinformationen abzuleiten. 

Hinsichtlich der Reduzierung des Zeitaufwands werden die vorhandenen Qualitätsmerkmale 

ÇÅÐÒİÆÔȟ ÄÉÅ ÍÉÔ ÅÉÎÅÒ ÅÉÎÆÁÃÈÅÎ ȵÊÁȾÎÅÉÎȰɀAbfrage bewertet werden können und ggf. die 

Einzelbewertung darauf ausgerichtet. Für alle Kriterien, die detailliert erhoben werden müssen, 

wird eine klare und eindeutige Beschreibung gegeben. 
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0.2 Bewertungssystem  

Für die im Dokument beschriebene Kriterien (S) können, bei Erfüllung der jeweiligen 

Anforderungen, Nachhaltigkeitspunkte vergeben werden. Es erfolgt eine Unterteilung in 6 

Kategorien (K) mit 37 Themen (T) und 143 Kriterien (S) gemäß folgender Tabelle und 

schematisch dargestellt in Abbildung 2.  

Tabelle 1: Bewertungssystem nach Kategorie, Thema und Kriterium 

Kategorie  (K)  Themen (T)  Kriterien  (S) 

Standort 7 30 

Gesellschaft 2 8 

Ökonomie 1  1  

Ökologie 9  34  

Gebäude und Technik 8  29  

Funktion 10  41  

Gesamt (G) 37 143 

 

Kategorien (K) und Themen (T) werden einzeln bewertet und können zu einem Gesamtergebnis 

(G) aggregiert werden. Die Bewertung eines Gebäudes erfolgt auf der Basis des 

Gesamtergebnisses und darauf aufbauend eine Nachhaltigkeits-Klassifizierung. 

 

 

Abbildung 2: Darstellung des Bewertungsschemas. 

 

  

Gesamtbewertung ɀKlassen 1, 2, 3 und 4

Standort Ökologie
Gebäude & 

Technik
Ökonomie Funktion

Gemeinde

Städtebau

Baugebiet

Verkehrsanbindung

Infrastruktur

Besonnung

Standortqualität

Ökobilanz

Lebenszyklus

Ressource Holz

Trink - & Abwasser

Erneuerbare En.

Null- oder 

Plusenergiegebäude

Geräte im Haushalt

Bepfl. & Natur

Revitalisierung

Schallschutz

Feuchteschutz

Luftdichtheit

Reinigung

Qualitätssicherung

Integrale Planung

Inbetriebnahme

Demontage und 

Recycling

Energie Funktionale Aspekte

Sicherheit

Barrierefreiheit

Regelung

Raumkomfort

(Sommer, Winter, 
Visuell)

Raumluftqualität

Hausinstallationen

Gebäudezustand

Gesellschaft

soziale Funktionen

Landflächen-

verbrauch



   

6 
 

Themenbezogene Bewertung (T)  

Die Bewertung eines Themas (T) (z.B.: 1.1 Die Gemeinde) berücksichtigt die erreichten 

Nachhaltigkeitspunkte aller Kriterien (S) im Verhältnis zur maximal möglichen Punktzahl aller 

Kriterien (S) innerhalb dieses Themas (T). 

 

ὒὉὔὕὤ
Вὖȟ
Вὖȟ ȟ

ȠύέὦὩὭ ὒὉὔὕὤρ 

 

Bewertung einer Kategorie (K)  

Auf der Ebene einer Kategorie (K) (z. B.: 1 Standort) werden die erreichten Punkte aller Themen 

(T) im Verhältnis zur maximal möglichen Punktzahl aller Themen (T) gebildet. 

 

ὒὉὔὕὤ
ВВὖȟȟ
ВВὖȟ ȟȟ

ȠύέὦὩὭ ὒὉὔὕὤρ 

 

Gesamtbewertung (G)  

Für die Gesamtbewertung werden die erreichten Punkte aller Kategorien (K) im Verhältnis zur 

maximal möglichen Punktzahl aller Kategorien (K) gebildet. Dabei werden für jede Kategorie (K) 

folgende Gewichtungsfaktoren für die Gesamtbewertung angesetzt. 

¶ Kategorie 1: Standort   fK1 = 1 

¶ Kategorie 2: Gesellschaft  fK2 = 1 

¶ Kategorie 3: Ökonomie  fK3 = 1 

¶ Kategorie 4: Ökologie   fK4 = 1 

¶ Kategorie 5: Gebäude & Technik fK5 = 1 

¶ Kategorie 6: Funktion   fK6 = 1 

 

ὒὉὔὕὤ
В ВВὖȟȟȟϽὪȟ В ὖȟ
В ВВὖȟ ȟȟȟϽὪȟ

ȠύέὦὩὭ ὒὉὔὕὤρ 

 
mit   
P Bewertungspunkte für ein Kriterium 
LENOZT Bewertung eines Themas (T) 
LENOZK Bewertung einer Kategorie (K) 
LENOZG Gebäude bezogene Bewertung (G) 
LENOZI Bewertungspunkte infolge von Innovationspunkten (I) 
s,max Maximal mögliche Punkte eines Kriteriums (S) 
m Zähler für Innovationskriterien über alle Kategorien 
i Zähler für Kriterien 
j Zähler für Thema 
n Zähler für Kategorie 
fK,n Gewichtungsfaktor für Kategorie (K) über alle n Kategorien  
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Innovationsbewertung (I)  

Zur Einbeziehung besonders innovativer Aspekte steht in LENOZ die Innovationsbewertung zur 

Verfügung. Diese sieht vor, dass die entsprechenden Bewertungspunkte zusätzlich auf die 

Gesamtzertifizierung angerechnet werden können. Diese werden jedoch nicht zur Bildung des 

Referenzkennwertes Вὖȟ ȟ berücksichtigt. Innerhalb einer Kategorie werden die 

Innovationskriterien ebenfalls nicht berücksichtigt. Die Bewertung als Innovationskriterium ist 

beim entsprechenden Kriterium durch ein (I) gekennzeichnet. 

Bonusbewertung (B)  

Ähnlich wie bei der Innovationsbewertung können bei der Bonusbewertung einzelne Kriterien, 

die im Regelfall nicht in die LENOZ-Bewertung einfließen (z. B. wegen einer Nutzerabhängigkeit), 

additiv berücksichtigt werden. Die Bonusbewertung sieht vor, dies als zusätzliche Punkte 

innerhalb eines Themas (T) darzustellen. Dadurch kann eine Kompensierung innerhalb eines 

Themas erfolgen. Die Bonuspunkte werden nicht in die Referenzkennwertbildung einbezogen. 

Die Bewertung als Bonuspunkt ist beim entsprechenden Kriterium  durch ein (B) gekennzeichnet.  

Klassifizierung  

Die Klassifizierung bzw. die Vergabe eines Labels erfolgt nicht nur auf der Basis der 

Gesamtbewertung (G). Zusätzlich wird eine Mindestanforderung bzw. ein Erfüllungsgrad an eine 

Kategorie (K) gestellt. Folgende Tabelle zeigt die Klassifizierung in Abhängigkeit der erreichten 

Bewertungspunkte bzw. des Erfüllungsgrades für die unterschiedlichen Kategorien (K) und die 

Gesamtbewertung (G). 

Tabelle 2: Erfüllungsgrad zur Klassifizierung des Gesamtergebnisses. 

Label Erfüllungsgrad zur 

Klassifizierung  LENOZG 

Mindest -Erfüllungsgrad in 

jeder Kategorie LENOZK*)  

 Klasse 1   І 85 %  І 40 % 

 Klasse 2   І 70 %  І 35 % 

Klasse 3 І 55 % І 30 % 

Klasse 4 І 40 % keine Anforderung 

 
*) Der Mindesterfüllungsgrad in jeder Kategorie zur Erreichung der Klassen 1ɀ4 ist nicht für die 

Bewertungskategorie Standort und Gesellschaft erforderlich und gilt nur für die 

Bewertungskategorien Ökonomie, Ökologie, Gebäude und Technik, Funktion. 
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0.3 Nachhaltigkeitszertifikat ɀ Bewertung und Inhalt  

Das Nachhaltigkeitszertifikat beinhaltet folgende Angaben: 

¶ Titel: LENOZ ɀ Lëtzebuerger Nohaltegkeets-Zertifizéierung 

¶ Datum der Erstellung / Verfallsdatum 

¶ Zertifikatsnummer 

¶ Expertennummer 

¶ Nummer der Softwareversion 

 

Allgemeine Angaben:  

Eigentümer 

¶ Name 

¶ Adresse 

¶ Sozialversicherungsnummer 

¶ Telefonnummer 

¶ Email-Adresse 

Experte 

¶ Name 

¶ Adresse 

¶ Titel 

¶ Telefonnummer 

¶ Email-Adresse 

¶ Unterschrift, Datum, Ort 

Gebäude 

¶ Typ (Einfamilienhaus, Mehrfamilienhaus) 

¶ Angabe zu Neu- oder Bestandsgebäude 

¶ Katasternummer 

¶ Nummer des gültigen Energiepasses 

¶ Energiebezugsfläche An 

¶ Adresse des Gebäudes 

¶ Baujahr 

¶ Anzahl der Wohneinheiten 

¶ Jahr einer eventuellen Sanierung 

Resultate der Lenoz-Klassifizierung 

¶ Erfüllungsgrad der einzelnen Kategorien 

¶ Erfüllungsgrad der gebäudebezogenen Bewertung 

¶ Nachhaltigkeitsklasse (1-4) 

¶ Resultate der einzelnen Kategorien und Themen 
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0.4 Nachweise zur Nachhaltigkeitszertifizierung ɀ Bewertung der 

Baumaterialien  

Die Nachweise zur Bewertung der Baumaterialien beinhaltet folgende Angaben: 

¶ Umweltauswirkungen 

¶ Gebäudebezogener Primärenergiebedarf und Primärenergiewert der Baumaterialien 

 

Bewertung der Umwelt belastung  der Baumaterialien  

¶ Ienv Bewertung der einzelnen Bauteile der thermischen Gebäudehülle sowie Innenwände 

und Geschoßdecken (Referenzgebäude und zertifiziertes Gebäude, Index und graphische 

Bewertung) 

¶ Gebäudebezogener Gesamtwert der Umweltauswirkungen Ienv (Referenzgebäude und 

zertifiziertes Gebäude, Gebäudeindex und graphische Bewertung) 

 

Bewertu ng des Primärenergie bedarfs  ɀ Heizung, Lüften , Trinkwarmwasser und 

Baumaterialien  

¶ Iprim Bewertung der einzelnen Bauteile der thermischen Gebäudehülle, Innenwände und 

Geschoßdecken sowie Primärenergiebedarf für Heizen, Trinkwarmwassre und Lüftung 

(Referenzgebäude und zertifiziertes Gebäude, Index und graphische Bewertung) 

¶ Gebäudebezogener Gesamtwert des Primärenergiebedarfs Iprim (Referenzgebäude und 

zertifiziertes Gebäude, Gebäudeindex und graphische Bewertung) 

 

Graphische Darstellung  

¶ Umweltbelastung Ienv (Referenzgebäude, zertifiziertes Gebäude) 

¶ Primärenergiebedarf Iprim (Referenzgebäude, zertifiziertes Gebäude) 
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1 Standort  
Die nachhaltige Bewertung beginnt bereits bei der Auswahl des Standortes. Die bestmögliche 

Ausnutzung von Bauland und die Verringerung des Neuflächenverbrauchs sind neben der 

Schaffung von offenen Flächen zum Austausch in einem Baugebiet wichtige soziale Kriterien. Die 

Akzeptanz und die Integration von Gebäuden soll durch die Steigerung der Anbindung an die 

Umgebung bewertet werden. 

Bezug zu Mensch und Umwelt  

¶ Verringerung der Bodenversiegelung 

¶ Vermeidung von Landschaftszersiedelung 

¶ Reduzierung der PKW-Abhängigkeit 

¶ Ökologische Gestaltung von Grünflächen 

¶ Bewertung des Überschwemmungsrisikos 

¶ Bewertung der Außenlärmbelästigung 

¶ Vorhandensein von Parkanlagen und einer gut ausgebauten Infrastruktur 

¶ Ausreichende Besonnung 

¶ Ausreichende Belichtung von Wohnungen 
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1.1 Die Gemeinde 

Zielsetzung  

Luxemburg zeichnet sich durch einen hohen Wohnbedarf aus. Um diesen langfristig 

bereitzustellen soll, dort wo es möglich ist, die räumliche Konzentration, bodensparende Bau- und 

Siedlungsformen, Nachverdichtung und Sanierung  gefördert werden.  

Gemeinden, die auf Grund ihrer strukturellen, funktionalen und räumlichen Voraussetzungen 

besonders für eine verstärkte Entwicklung des Wohnbaus geeignet sind, werden positiv bewertet 

ɉȵ#ÏÍÍÕÎÅÓ ÃÌÁÓÓÉÆÉïÅÓ ÃÅÎÔÒÅ ÄÅ ÄïÖÅÌÏÐÐÅÍÅÎÔ ÅÔ ÄȭÁÔÔÒÁÃÔÉÏÎ ɀ Programme directeur 

ÄȭÁÍïÎÁÇÅÍÅÎÔ ÄÕ ÔÅÒÒÉÔÏÉÒÅ ÄÕ φϋȢτχȢφττχȰɊȢ  

Methodik  

Die Bewertung erfolgt direkt über die Auswahl der Gemeinde; so erhalten Gebäude die sich in 

einer CDA-Gemeinde befinden einen Bewertungspunkt. 
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Bewertung Neubau 

1.1.1 3 Punkte, wenn es sich um eine Nachverdichtung oder Baulücke2 auf einem 

Baugrundstück innerhalb einer Ortschaft handelt. 

Bewertung Neubau & Bestand 

1.1.2 2 Punkte wenn das Bauvorhaben im Siedlungsschwerpunkt der Gemeinde realisiert wird. 

1.1.3 3 Punkte, wenn das Gebäude in einer CDA-Gemeinde (Wohnvorranggemeinde) (5) 

realisiert wird.  

1.1.4 4 Punkte, wenn die Gemeinde zertifiziertes Mitglied im Klimapakt ist und eine 

Zertifizierungsrate von mindestens 50 % erreicht. 

Erforderliche Dokumentation 

Nachweis zur Nachverdichtung/Baulücken über Karten (Bildquelle der Karte: (6), (7)). Checkliste 

mit Gemeindeinformationen. 

Weitere Informationen unter:  

www.pacteclimat.lu 

 

 

  

                                                             
2 Im Rahmen der LENOZ-Zertifizierung ist die Baulücke gemäß der folgenden Kriterien definiert: A) Das Grundstück entspricht den 
Anforderungen aus dem Gesetz vom 19/07/2004 (Artikel. 23, Absatz 2); B) Das Grundstück kann zum Bau von Wohngebäuden 
genutzt werden; C) Das Grundstück ist direkt bebaubar ohne zusätzliche PAP Prozedur, ohne Verstoß gegen andere Gesetzte 
und/oder Verordnungen (z.B. Naturschutz, Denkmalschutz). Diese Erläuterungen sollen und können nur zur Identifizierung von 
Baulücken dienen und haben keine gesetzliche Aussagekraft. 

http://www.pacteclimat.lu/
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1.2 Einbindung in städtebauliches  Konzept  

Zielsetzung  

Beim städtebaulichen Konzept sollen architektonische (Maßstäblichkeit und Bautypologie) sowie 

energetische Punkte (solarenergetische Gesichtspunkte) berücksichtigt werden. 

Methodik  

Das städtebauliche Konzept soll wenigstens 2 Varianten beinhalten um sicherzustellen, dass 

Alternativen untersucht worden sind. Zudem soll sichergestellt werden, dass das Konzept von 

Fachleuten ausgearbeitet wurde und in der Planungsphase (APS3 Phase, also vor dem Antrag für 

die Baugenehmigung) entwickelt wurde.  

Ein städtebauliches Konzept soll wenigstens folgende Themen umfassen: 

- Analyse des bestehenden Baugebietes: Topographie, Naturraum, Verkehrsnetz, 

Baustruktur der umliegenden Gebäude, 

- Standorte für Nutzungen definieren, 

- Anbindung an Verkehrsnetze festlegen, 

- Schaffung privater Freibereiche, 

- Abstand zwischen Gebäuden (Distanz Fenster zu Fenster: Schutz der Intimsphäre und 

Besonnung: Verschattungsdauer) 

- Schaffung von Gemeinschaftsbereichen, 

- Visuelle Darstellung der Varianten, 

- Bewertung und Umsetzungsempfehlungen. 

Bewertung Neubau/Bestand 

Für Baugebiete, die vor mehr als 10 Jahren erschlossen wurden, kann dieses Kriterium aus der 

Bewertung ausgeschlossen werden. 

1.2.1 2 Punkte, wenn städtebauliche Entwurfsvarianten unter Beteiligung von Fachleuten 

vorliegen. 

3 Punkte, wenn ein Architekturwettbewerb (bzw. städtebaulicher Wettbewerb) 

durchgeführt wurde. 

1.2.2 2 Punkte, wenn der Wettbewerb ausdrücklich die Thematik "Nachhaltiges Bauen" 

beinhaltet. 

Erforderliche Dokumentation 

Städtebauliches Konzept mit wenigstens 2 unterschiedlichen Varianten. 

  

                                                             
3 Avant projet sommaire 
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1.3 Baulandflächennutzung und öffentliche Grünflächen  

Zielsetzung  

Ziel ist es dem Wohnflächenbedarf in Luxemburg mittels einer hohen räumlichen Konzentration 

der Wohnungen zu realisieren, indem die Landschaftszerschneidung und die Reduktion des 

Grünflächenanteils auf ein Minimum begrenzt werden. Es wird eine flächensparende 

Siedlungsentwicklung gefördert und die Schaffung einer ausgewogenen Außenraumgestaltung 

zur Stärkung sozialer Interaktionen. 

Methodik  

Die Flächenausnutzung wird in Abhängigkeit der zur Verfügung stehenden Bebauungsfläche 

bewertet. Zudem werden auch die den Menschen in einem Baugebiet zur Verfügung stehenden 

Freiflächen und Funktionen bewertet. 

Bewertung für Neubau und Bestand 

Bewertung der Baulandflächennutzung erfolgt durch den Koeffizienten CUS (8). Er beschreibt das 

Verhältnis von ȵÓÕÒÆÁÃÅ ÃÏÎÓÔÒÕÉÔÅÓ ÂÒÕÔÅÓ ÄÅ ÔÏÕÓ ÌÅÓ ÎÉÖÅÁÕØȰ ɉprojektierte Nutzfläche) zur ȵÔÅÒÒÁÉÎ 

Û ÂÝÔÉÒ ÂÒÕÔȰ ɉ'ÒÕÎÄÓÔİÃËÓÆÌßÃÈÅ). Alternativ dazu darf für die projektierte Nutzfläche die 

Energiebezugsfläche An · 1,18 gemäß dem Reglement grand-ducal ȵ0ÅÒÆÏÒÍÁÎÃÅ ïÎÅÒÇïÔÉÑÕÅ ÄÅÓ 

ÂÝÔÉÍÅÎÔÓ ÄȭÈÁÂÉÔÁÔÉÏÎȰ genutzt werden. 

Wenn der CUS aus allgemeinen Baugebietsdaten vorliegt, ist dieser Wert zu verwenden. 

Andernfalls bezieht sich die Bewertung auf das betrachtete Grundstück. 

CUS = (1,18 · Energiebezugsfläche An)/Grundstücksfläche 

1.3.1 5 Punkte, wenn CUS > 0,7 für ein EFH und CUS > 2,0 für ein MFH 

3 Punkte, wenn CUS > 0,6 für ein EFH und CUS > 1,8 für ein MFH  

2 Punkte, wenn CUS > 0,5 für ein EFH und CUS > 1,6 für ein MFH 

1.3.2 2 Punkte für einen Spielplatz im Baugebiet oder in der Umgebung (500 m) 

1.3.3 2 Punkte für einen Sportplatz4 im Baugebiet oder in der Umgebung (500 m) 

1.3.4 2 Punkte für eine Parkanlage (oder öffentlich zugängliche Naturräume) im Baugebiet oder 

 in der Umgebung (500 m) 

1.3.5 2 Punkte, wenn bei der Planung des Baugebietes ein Grünanlagenkonzept mit dem Ziel 

einer nachhaltigen Gestaltung erstellt wurde (Landschaftsarchitekt, etc.). 

Erforderliche Dokumentation 

Pläne Baugebiet, Daten aus PAG/PAP oder eigene Berechnung, Checkliste 

  

                                                             
4 Definition Sportfeld: Außenraum für Jugendliche als Basketballfeld, Fußballfeld, Volleyballfeld, Tennis usw. 
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1.4 Verkehrsanbindung  

Zielsetzung  

Eine gute Verkehrsanbindung an öffentliche Verkehrsmittel trägt zur Reduzierung des 

Verkehrsaufkommens und der hohen Umweltbelastung durch den motorisierten 

Individualverkehrs bei. 

Methodik  

Die Zugänglichkeit zum öffentlichen Nachverkehrsnetz, zu Fahrradwegen, zur Autobahn und zu 

einer car-sharing Haltestelle wird bewertet. Mögliche Innovationspunkte werden mit einem (I) 

gekennzeichnet. 

Bewertung Bestand/Neubau 

Die Distanzen können der Einfachheit halber als Luftlinienabstand bestimmt werden. 

1.4.1 2 Punkte, bei einer nahegelegenen Bushaltestelle < 500 m 

1.4.2 2 Punkte, wenn ein car-sharing-service angeboten wird < 5 km (Lageplan)  

1.4.3 2 Punkte, bei einem Bahnhof in der Ortschaft oder im Umkreis von < 5 km 

1.4.4 2 Punkte, wenn die Anbindung an eine Autobahn weniger als < 5 km beträgt 

1.4.5 2 Punkte, wenn eine Anbindung an ein Radwegenetz < 500 m 

1.4.6 10 Punkte (I), wenn ein Konzept für ein autofreies Baugebiet vorliegt (außer car-sharing 

Angebot). Diese Bewertungspunkte werden nicht zur Bildung des Referenzwertes gemäß 

Abschnitt 0.2 herangezogen. Überschreitet die Ist-Bewertung die Referenzbewertung in 

der jeweiligen Bewertungskategorie beträgt die maximale Bewertungszahl dort 100%. 

Erforderliche Dokumentation 

Liste mit Angaben z. B. Haltestellen, Bahnhof, Autobahn, Radwegenetz, etc.; ggf. Plan mit Angaben 

der Distanz (Luftlinie) zu den einzelnen Punkten.  

Kartenmaterial unter http://map.geoportail.lu  

 

 

 

 

 

  

I 

http://map.geoportail.lu/
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1.5 Infrastruktur  

Zielsetzung  

Ein möglichst breites Angebot sozialer Infrastrukturen die täglich oder wöchentlich von Personen 

benutzt werden können und in direkter Umgebung des Wohnsitzes verfügbar sind. Dies steigert 

die Lebensqualität und reduziert den motorisierten Individualverkehr.  

Methodik  

Bewertet wird der Einfachheit halber jeweils die Luftlinie zu den einzelnen Infrastrukturen. Sind 

unterschiedliche Infrastrukturen im Betrachtungsradius zugänglich, so können die Punkte 

kumuliert werden.  

Bewertung Neubau/Bestand 

1.5.1 2 Punkte, wenn ein Lebensmittelgeschäft im Umkreis < 500 m ist.5 

1.5.2 2 Punkte, wenn eine Crèche oder Précoce oder Maison Relais im Umkreis < 500 m ist. 

1.5.3 2 Punkte, wenn der Cycle 1 (Préscolaire) und/oder  die Cyclen 2-4 (alte Primärklassen 1-6) 

im Umkreis < 1 km sind. 

1.5.4 2 Punkte, wenn mind. 3 Vereine in der Ortschaft oder im Umkreis von < 1 km sind. 

1.5.5 2 Punkte, wenn mind. 2 der folgenden Einrichtungen vorhanden sind: Post, Bank, Arzt, 

Restaurant in der Ortschaft oder im Umkreis von < 1 km sind. 

1.5.6 2 Punkte, wenn weiterführende Schule (Lycée) im Umkreis < 5 km ist. 

1.5.7 2 Punkt, wenn Recyclingsammelstelle (z. B. Container) oder ein Recyling Center in der 

Ortschaft vorhanden ist. 

1.5.8 2 Punkte, wenn eine Tankstelle/Ladestation für alternative Antriebe (Biogas oder Strom) 

im Umkreis < 5 km ist.6 

Werden mindestens 5 Kriterien der Ziffern 1.5.1 bis 1.5.8 kann die maximale Punktzahl (16 

Punkte) appliziert werden. 

Erforderliche Dokumentation 

Plan mit Angaben der Distanz zu den einzelnen Punkten. Karten unter http://lenoz.geoportail.lu/  

 

                                                             
5 Eine Tankstelle mit integriertem Shop zählt in der LENOZ-Bewertung nicht als Lebensmittelgeschäft 
6 http://www.enovos.lu/particuliers/ecomobilite/stations -de-recharge 

 

 

 

Grundschule  

Kindergarten Recycling 

Arzt 

Bushaltestelle 

Lebensmittel 

100m 

250m 

500m 

http://lenoz.geoportail.lu/
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1.6 Besonnung 

Zielsetzung  

Verbesserung des visuellen Komforts innerhalb eines Gebäudes. Die Besonnungsdauer eines 

Wohnraums dient als ein Qualitätskriterium, da direktes Sonnenlicht zur Gesundheit und zum 

Wohlbefinden der Menschen beiträgt. Ein Raum gilt als ausreichend besonnt, wenn am 17. Januar 

die Besonnungsdauer mindestens 1 h beträgt (9).  

Methodik  

Es wird Besonnungsdauer an einem Wintertag analysiert. Vorausgesetzt dass die 

Verschattungssituation des Gebäudes im Rahmen der Energiepassberechnung hinreichend genau 

abgebildet wurde, kann das abgebildete vereinfachte Verfahren genutzt werden. Alternativ kann 

eine ausreichende Besonnung auch nach DIN 5034 nachgewiesen werden. Bei dem vereinfachten 

Verfahren wird der Verbauungswinkel für die Umgebungsbebauung (nach (10) als Geländewinkel 

bezeichnet) gemäß den CPE-Rechenregeln ermittelt (10). Folgendes Bild zeigt die Beziehung. 

 
Die Besonnungsdauer ist im vereinfachten Verfahren in Abhängigkeit des Verbauungswinkels 

gemäß folgender Tabelle abzulesen. In dem Fall ist der Verbauungswinkel nicht für die Fassade, 

sondern fensterspezifisch zu bestimmen und auf den untersuchten Raum zu applizieren. 

Tabelle 3: Besonnungsdauer in Abhängigkeit des Verbauungswinkels für unterschiedliche Orientierungen 

Bereich  Verbauungswinkel Süd Verbauungswinkel sonstige 

Besonnung > 4 h/d < 14 ° /  

Besonnung > 3 h/d < 17 ° < 5 ° 

Besonnung > 2 h/d < 20 ° < 20 ° 

 

Der Nachweis muss für mind. einen Wohnaufenthaltsraum einer Wohnung bzw. mind. einen 

Wohnaufenthaltsraum in jeder Wohnung in einem Mehrfamilienhaus erbracht werden. 

Bewertung Neubau/Bestand 

1.6.1 4 Punkte wenn die Besonnungsdauer > 4 h beträgt 

3 Punkte wenn die Besonnungsdauer > 3 h beträgt 

2 Punkt wenn die Besonnungsdauer > 2 h beträgt 

Erforderliche Dokumentation: Energiepass, ggf. externe Berechnung 

17. Januar, 

09:00 Uhr morgens 

16:00 Uhr abends 

17. Januar, Mittags 

11:00 Uhr bis 14:00 Uhr  

Verschattungswinkel  
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1.7 Standortqualität  

Standortqualität - Überschwemmungsrisiko  

Zielsetzung  

Der Standort soll auf etwaige 

Überschwemmungsrisiken hin bewertet 

werden. 

Methodik  

Die Einschätzung des Risikos am Standort 

wird anhand von Gefährdungskarten zu 

möglichen Überschwemmungsgebieten 

(11) durchgeführt. 

Bewertung Neubau/Bestand 

1.7.1 4 Punkte, bei keiner Gefährdung 

2 Punkt, bei geringer Gefährdung 

0 Punkte, ab mittlere Gefährdung 

Erforderliche Dokumentation 

Kartenmaterial unter: www.geoportail.lu 

(Umwelt, Biologie und Geologie ­ Gebiete mit naturbedingten Risiken ­ Gefahrenklassen) 

Standortqualität ɀ Lärmbelästigung  

Zielsetzung  

Die Lärmeinwirkungen der Schallquellen 

Straßenverkehr, Schienenverkehr sowie 

Flugverkehr werden betrachtet. 

Methodik  

Die Einschätzung des Risikos am Standort 

wird anhand von Gefährdungskarten zu 

Lärmbelästigung durchgeführt. 

Bewertung Neubau/Bestand 

1.7.2 3 Punkte, bei akzeptabler 

Lärmbelästigung LNGT7 < 55 dB(A) 

für Autobahn-, Schienen- und 

Flugverkehr. 

Erforderliche Dokumentation 

Kartenmaterial unter: http://emwelt.geoportail.lu  

Lärmkarte mit eingetragener Position des Gebäudes (Lärmbelastung)  

                                                             
7 Lärmindex einer durchschnittlichen Nacht von 8 Stunden, gemessen über ein Jahr 

http://www.geoportail.lu/
http://emwelt.geoportail.lu/
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Standortqualität ɀ Bodenbelastung  

Zielsetzung  

Die Wahl des Standortes kann einen positiven Effekt auf die Umwelt haben, wenn hierdurch 

sogenannte Altstandorte wiedergenutzt werden und dadurch kein zusätzlicher Flächenverbrauch 

entsteht. Voraussetzung hierfür ist, dass die Altlasten fachgerecht entsorgt werden und kein 

Risiko bei einer späteren Nutzung einhergeht. Hierbei handelt es sich um den sogenannte 

"brownfield redevelopment", die Wiedernutzbarmachung von belasteten Standorten. 

Methodik  

Bei Grundstücken mit Altlastenverdacht ist es unabdingbar im Vorfeld eines Projektes diese 

Thematik zu beleuchten. Falls ein Grundstück im "cadastre des sites potentiellement pollués" 

eingetragen ist, erfolgt eine historische Erkundung. Bei sich bestätigendem Altlastenverdacht ist 

ein Bodengutachten (diagnostic de pollution du sol) durchzuführen, bei dem durch gezielte 

Beprobung und Analysen von Boden-, Grundwasser- und ggf. Bodenluftproben das Risiko für die 

Umwelt und die späteren Nutzer bestimmt wird . Aus diesem Gutachten ergeben sich ein 

Sanierungsbedarf oder eine Anpassung des Projektes an die Bodenverunreinigungssituation. Ein 

positiver Effekt für die Umwelt und den Menschen ist nur dann vorhanden, wenn 

Standortsanierung durchgeführt wird. 

Bewertung  

1.7.3 2 Punkte, wenn sich das Grundstück im Altlasten- und Verdachtsflächenkataster (cadastre 

des sites potentiellement pollués) befindet und nicht belastet ist (Klasse I) oder eine 

Entsorgung/Sanierung notwendig ist und ohne Restrisiko durchgeführt wird  (Klasse IV). 

Erforderliche Dokumentation 

Auszug des Altlasten- und Verdachtsflächenkataster (cadastre des sites potentiellement pollués), 

erhältlich bei der Umweltverwaltung unter der Adresse: caddech@aev.etat.lu (12); ggf. 

Bodengutachten mit Sanierungsplan. 
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Standortqualität ɀ Luftverschmutzung  

Zielsetzung  

Die Luftverschmutzung durch Schienenverkehr, 

Straßenverkehr, Flugverkehr, Industrie, 

Kraftwerke und Kleinfeuerungsanlagen in der 

Stadt Luxemburg werden betrachtet. 

Methodik  

Die Einschätzung des Risikos am Standort wird 

anhand von Gefährdungskarten zur NO2-Belastung 

durchgeführt (11). Bei Gemeinden in denen keine 

Karte zur Verfügung steht wird dieses Kriterium 

nicht angewendet. 

Bewertung Neubau/Bestand 

1.7.4 3 Punkte, bei niedriger Luftverschmutzung 

< 40 µg NO2/m³  

0 Punkte bei hoher Luftverschmutzung 

> 40 µg NO2/m³  

Erforderliche Dokumentation 

Immissionskataster mit eingetragener Position des 

Gebäudes (13). 
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2 Gesellschaft 
Eine stetig wachsende Bevölkerung geht mit einem erhöhtem Ressourcen-, Material- und 

Landflächenverbrauch einher und ein sparsamer Umgang mit diesen Gütern ist erforderlich. 

Darüber hinaus ist es bei der Planung von Standorten und Gebäuden aus gesellschaftlichem 

Aspekt notwendig, dafür Sorge zu tragen, dass die Integration und ein Zusammenleben gefördert 

werden. 

2.1 Soziale Funktionen im Mehrfamilienhaus  

Zielsetzung  

Durch einen differenzierten Wohnungsmix und Schaffung von Begegnungsmöglichkeiten im 

Außenraum wird d ie soziale Integration in einem Wohnquartier gefördert. Ein Bauvorhaben 

sollte für verschiedene Generationen geplant werden, wodurch langfristig stabile und gemischte 

Nachbarschaften entstehen, die unterschiedliche Zielgruppen ansprechen. 

Methodik  

Bewertet wird das Vorhandensein von räumlichen und baulichen Bereichen, welche die soziale 

Integration fördern. Mögliche Innovationspunkte werden mit einem (I) gekennzeichnet. 

Bewertung Neubau/Bestand (MFH) 

2.1.1 2 Punkte für Spielmöglichkeiten: Schaukel, Rutschbahn, etc.  

2.1.2 2 Punkte für Sitzbänke  

2.1.3 2 Punkte für Gebäude bezogene Gemeinschaftsanlage: Gemeinschaftsraum wie z.B. 

Bibliothek, gemeinschaftlicher Raum, Fitness- oder Partyraum innerhalb des MFH 

2.1.4 3 Punkte wenn das Gebäude als Wohnungsmix mit unterschiedlich großen Wohneinheiten 

ÇÅÐÌÁÎÔ ÉÓÔȢ -ÉÎÄÅÓÔÅÎÓ ρπϷ ÄÅÒ 7ÏÈÎÅÉÎÈÅÉÔÅÎ  Ѕ χπ Íό und 10% der Wohneinheiten 

І 120 m². 

2.1.5 8 Punkte (I) können zum Ansatz gebracht werden, wenn ein Gebäude bezogenes Konzept8 

zur Steigerung der sozialen Integration vorliegt. Dieses Konzept muss folgende Punkte 

behandeln: 

- Förderung von Baugemeinschaften 

- Gemeinsames Wohnen von Menschen unterschiedlichen Alters 

- Funktionale Räume als Begegnungsschwerpunkt (Wasch- und Trockenräume, 

Postverteilung etc.) 

- Multifunktionale Gemeinschaftsräume für alle Bewohner des Gebäudes 

(Fitnessraum, Bastel-, Hobby- oder Gästeraum etc.) 

- Gemeinsam nutzbare Außenbereiche. 

Diese Bewertungspunkte werden nicht zur Bildung des Referenzwertes gemäß Abschnitt 

0.2 herangezogen. Überschreitet die Ist-Bewertung die Referenzbewertung in der 

jeweiligen Bewertungskategorie beträgt die maximale Bewertungszahl dort 100%. 

Erforderliche Dokumentation 

Pläne und Dokumentation, sowie Checkliste.  

                                                             
8 Es muss eine Studie darüber vorliegen, jedoch müssen nicht alle Punkte/Empfehlungen aus dem Konzept in der praktischen 
Umsetzung berücksichtigt worden sein. 

I 
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2.2 Landflächenverbrauch  

Zielsetzung  

Mit steigender Bevölkerungszahl und Komfortansprüchen steigt der Wohnflächenbedarf. Der 

allgemeine Landflächen- und Ressourcenverbrauch (Baumaterialien, Energieverbrauch usw.) 

vergrößern sich, je größer die Personen bezogene Wohnfläche ist. Die Flächeninanspruchnahme 

reduziert sich zum einen mit der Art des Gebäudes (günstiger ist ein Mehrfamilienhaus) und zum 

anderen mit der Anzahl der realisierten Geschosse. Um eine nachhaltige Entwicklung zu 

gewährleisten, muss die Flächeninanspruchnahme reduziert werden.  

Methodik  

Die Bewertung erfolgt über die auf die Wohneinheiten ÂÅÚÏÇÅÎÅ 7ÏÈÎǨßÃÈÅ, die über die 

Energiebezugsfläche eines Gebäudes und die Anzahl der realisierten Wohneinheiten bestimmt 

wird.  

Bewertung Neubau/Bestand 

Es erfolgt eine Unterteilung in Ein- und Mehrfamilienhäuser. Die flächenspezifischen Werte 

können direkt aus dem Energiepass abgeleitet werden.  

2.2.1 Bewertung des wohnflächenspezifischen Flächenbedarfs 
 

EFH MFH Punkte 

An Ѕ 150 m²/WE An Ѕ ψπ ÍόȾ7% 16 Punkte 

An Ѕ 200 m²/WE  An Ѕ ρ10 m²/WE 12 Punkte 

An Ѕ 220 m²/WE  An Ѕ 120 m²/WE  6 Punkte 

An > 220 m²/WE  An > 120 m²/WE  0 Punkte 

 

2.2.2 Bewertung des Gebäudetyps 
 

Gebäudetyp Punkte 

Mehrfamilienhaus (MFH) oder Mischgebäude 9 Punkte 

Reihenhaus 6 Punkte 

Doppelhaus 3 Punkte 

freistehendes Einfamilienhaus (EFH) 0 Punkte 

 

2.2.3 4 Punkte, wenn in einem Einfamilienhaus eine Einliegerwohnung vorgesehen ist. 

Erforderliche Dokumentation: Energiepass, Pläne mit Kennzeichnungen 
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3 Ökonomie  
Die Förderung von bezahlbarem Wohnraum und kostengünstigem Wohnen sind wichtige 

Kriterien zur Verringerung des Risikos der Energiearmut durch steigende Energiepreise. 

3.1 Energie 

Zielsetzung  

Die Energiekosten und die damit einhergehende finanzielle Belastung können einen großen Anteil 

vom vorhandenen Einkommen ausmachen. Das Risiko von zukünftig deutlich höheren Kosten, 

aufgrund einer Verknappung von Rohstoffen, ist gegeben. Dabei ist für die Kosten nicht nur der 

Energieverbrauch, sondern auch der eingesetzte Energieträger von Bedeutung. Mit diesem 

Kriterium erfolgt eine verhältnismäßige Einschätzung über die Energiekosten eines Gebäudes. 

Methodik  

Grundlage für die Bewertung ist eine Lebenszyklusbetrachtung mit dem Bestandteil der 

Energiekosten. Es wird ein Vergleich aus vorhandenen Energiekosten zu Referenzenergiekosten 

für ein durchschnittliches Gebäude durchgeführt. Es werden die Energieanwendungen für Heizen 

und zur Trinkwarmwassererwärmung berücksichtigt. Für die Bewertung wird nicht der 

gemessene Verbrauch, sondern der im Energiepass berechnete Energiebedarf als 

Bewertungsgrundlage gewählt. Beim Einsatz unterschiedlicher Energieträger erfolgt die 

Bewertung für den Energieträger mit dem überwiegenden Anteil an der Wärmeversorgung. Es 

wird immer die gesamt benötigte Endenergie berücksichtigt. 

Die Bewertung der Energiekosten erfolgt für unterschiedliche Energieträger mittels 

Kostenfaktoren9. Diese Faktoren beinhalten langjährige Durchschnittswerte der einzelnen 

Energieträger untereinander. Der Einfluss auf die Energiekosten wird mit dem Faktor qeco 

bewertet. Er berechnet sich nach folgender Gleichung: 

qeco = qeco,ist/q eco,ref 

Der Referenzgebäudewert qeco,ref wird gemäß folgender Tabelle bestimmt: 

Tabelle 4: Referenzwert für Ökonomieindex qeco,ref für verschiedene Gebäudetypen 

Gebäudetyp Einheit  Neubau Bestand 

Einfamilienhaus kWh/(m ²a) 39 130 

Mehrfamilienhaus kWh/(m ²a) 37 98 

 

Die Bewertung des Originalgebäudes erfolgt nach folgender Gleichung und wird dem 

Referenzwert gegenüber gestellt. Die zur Bewertung des Ist-Gebäudes Erforderlichen Kennzahlen 

werden im Rahmen der Energiepassberechnung bestimmt und sind in folgende Gleichung 

einzusetzen und mit dem Ökonomieindex fx,i zu bewerten. 

 

 

                                                             
9 Der Ökonomiefaktor dient im aktuellen Reglement Ȱ0ÅÒÆÏÒÍÁÎÃÅ ïÎÅÒÇïÔÉÑÕÅ ÄÅÓ ÂÝÔÉÍÅÎÔÓ ÆÏÎÃÔÉÏÎÎÅÌÓȰ zur Berechnung der 
Ökonomieklasse. Die Faktoren repräsentieren ein Kostenverhältnis zwischen unterschiedlichen Energieträgern (14). 
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ή ȟ ὗȟȟϽὪȟȟ ὗȟ ϽὪȟ ȟ 

 
mit   

QE,H,i Endenergiekennwert für Heizwärmebedarf (RGD Abschnitt 5.2.4) (14) für den Wärmeerzeuger i. 

QE,WW,i Endenergiekennwert für Warmwasserbereitung (RGD Abschnitt 5.3.2) (14) für den Wärmeerzeuger i. 

fi,x,h,ww Ökonomiefaktor bezogen auf Endenergie Heizen/Warmwasserbereitung für den jeweiligen Energieträger 

x und den Wärmeerzeuger i. 

 

 

Ökonomiefaktoren f x,H/WW,i  bezogen auf Endenergie für den jeweiligen Energieträger x  

Brennstoffe 

Heizöl EL 1,0 

Erdgas H 1,0 

Flüssiggas 1,0 

Steinkohle 1,0 

Braunkohle 1,0 

Holzhackschnitzel 0,7 

Brennholz 0,7 

Holz-Pellets 1,0 

Biogas 1,8 

Rapsöl 1,8 

Strom Strom-Mix 3,2 

dezentrale KWK 
mit erneuerbarem Brennstoff 1,0 

aus fossilem Brennstoff 1,0 

Nah- & 
Fernwärme 

aus KWK mit erneuerbarem Brennstoff 1,3 

aus KWK mit fossilem Brennstoff 1,3 

aus Heizwerken mit erneuerbarem Brennstoff 1,3 

aus Heizwerken mit fossilem Brennstoff 1,3 

 

Bewertung Neubau/Bestand 

3.1.1 Folgende Punkte können in Abhängigkeit des berechneten Ökonomiekriteriums zum 

Ansatz gebracht werden. Zwischenwerte können linear interpoliert werden.  

 

qeco Punkte 

Ѕ 0,6 40 Punkte 

> 2,5 0 Punkte 
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4 Ökologie  
Die Auswirkungen des menschlichen Handelns auf unsere Umwelt sind vielfältig. Die ökologisch 

relevanten und quantifizierbaren Einflüsse im Gebäudebereich werden unter diesem Kriterium 

zusammengefasst aufgezeigt. 

4.1 Umweltbewertung der Baumaterialien  

Zielsetzung  

Der Einsatz von umweltfreundlichen Materialien beim Bau soll berücksichtigt werden. Die beim 

Bau zur Anwendungen kommenden Materialien werden bezüglich Ihres Treibhaus-, 

Ozonschichtabbau-, Ozonbildungs-, Versauerungs-und Überdüngungspotentials bewertet. 

Methodik  

Die Baustoffe werden mittels Umweltfaktoren (Umweltbelastung) bewertet. Darin enthalten sind 

die in der Zielsetzung genannten Wirkungspotentiale. Datengrundlage10 ist die Ökobau.dat (15), 

eine Baustoffdatenbank zur Bewertung von globalen ökologischen Auswirkungen, von 

Baumaterialien. Die zu verwendenden Daten müssen den Anforderungen gemäß DIN EN 15804 

entsprechen. Für die Anwendung in Luxemburg wurden die Baustoffrohdaten aus der Ökobau.dat 

entnommen und in Umwelt- und primärenergetische Auswirkungen strukturiert. Die 

Umweltbelastung wird mit dem Umweltindikator Ienv, die primärenergetische mit dem 

Primärenergieindikator Iprim (nicht erneuerbarer Anteil) beschrieben. Die gesamtheitliche 

Bewertung erfolgt über den Ökologieindikator Ieco, der beide Bewertungen in einem Kennwert 

vereint. 

Diese Werte können auch aus Herstellerangaben ermittelt werden. In dem Fall ist eine separate 

Berechnungen beizufügen, basierend auf einer EPD « Environmental Product Declaration » 

konform zur DIN EN 15804. Im Fall der eigene Ermittlung gelten die folgenden Methoden zur 

Bestimmung der Indikatoren für Abschnitt 4.1 und 4.2. 

Berechnung des Umweltindikators I env 

Der Indikator Ienv setzt sich aus 5 Umweltkennwerten zusammen: 

- Treibhauspotenzial (GWP) 

- Ozonschichtabbaupotenzial (ODP) 

- Ozonbildungspotenzial (POCP) 

- Versauerungspotenzial (AP) 

- Überdüngungspotenzial (EP) 

Die Berechnung des Indikators Ienv pro Baumaterial erfolgt in mehreren Schritten: 

- Harmonisierung der Bruttoangaben aus der Ökobau.dat in Werte pro m³ (Brutto -

Einheiten in der Ökobau.dat sind je nach Material: kg, m², m³) 

- Normalisierung der Umweltwirkungen zueinander (vgl. Tabelle 5) 

- Gewichtung der Umweltwirkungen (vgl. Tabelle 6) 

- Multiplikation mit 10³ für handhabbare Zahlenwerte 

                                                             
10 Quelle: http://www.nachhaltigesbauen.de/baustoff-und-gebaeudedaten/oekobaudat.html 
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Die Bewertungsgleichung lautet: 

) ρπϽ
πȟυτϽ'70
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πȟπωϽ/$0

πȟπρτφ

πȟρςϽ0/#0
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υρ

πȟρφϽ%0

πȟχυ
 

wobei die Kennwerte GWPmat, ODPmat, POCPmat, APmat und EPmat für die Materialeinträge in der 

Ökobau.dat  jeweils pro m³ in die Formel einfließen. 

Tabelle 5: Normalisierungsfaktoren für die Berechnung des Umweltindikators11 

Kennwert  Durchschnittliche Emissionen pro 
Europäer (EU-25+3) in 2010  

Treibhauspotenzial (GWP) 11.209  kg CO2- Äk. / Kopf 

Ozonschichtabbaupotenzial (ODP) 0,0146  kg R11- Äk. / Kopf 

Ozonbildungspotenzial (POCP) 60  kg Ethylen - Äk. / Kopf 

Versauerungspotenzial (AP) 51  kg SO2- Äk. / Kopf 

Überdüngungspotenzial (EP) 0,75  kg Phosphat-Äk. / Kopf 

 

Tabelle 6: Gewichtungsfaktoren für die Berechnung des Umweltindikators12 

Kennwert  Gewichtungsfaktor  

Treibhauspotenzial (GWP) 0,54 

Ozonschichtabbaupotenzial (ODP) 0,09 

Ozonbildungspotenzial (POCP) 0,12 

Versauerungspotenzial (AP) 0,09 

Überdüngungspotenzial (EP) 0,16 

 

Berechnung des Ökologieindikators I eco 

Die Gesamtökologie Ieco entspricht einer gemeinsamen Bewertung der Primärenergie- und 

Umweltbelastung in einem Kennwert. Der Kennwert berechnet sich nach folgender Gleichung: 

Ὅ πȟυϽρπϽὍ Ὅ  

Bemerkung  

Die Oberflächenbehandlung der Wände sowie Böden und Decken (z.B. Tapeten, Farben, 

"ÏÄÅÎÂÅÌßÇÅȣɊ ×ÅÒÄÅÎ ÉÎ !ÂÓÃÈÎÉÔÔ 6.8 Gesundheit & Raumluftqualität bewertet. 

 

 

 

                                                             
11 Normalisierung nach: Wegener Sleeswijk A, Van Oers LFCM, Guinée JB, Struijs J, Huijbregts MAJ. 2008. Normalisation in product 
life cycle assessment: An LCA of the global and European economic systems in the year 2000. Science of the Total Environment 390 
(1): 227-240. http://dx.doi.org/10.1016/j.scitotenv.2007.09.040  
12 Gewichtung in Anlehnung an: Huppes, G. and van Oers, L. (2011). Evaluation of Weighting Methods for Measuring the EU-27 
Overall Environmental Impact. JRC Scientific and Technical Reports. Ispra. (p.12). 
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Bewertungsindex Ienv der äußeren und inneren Gebäudestruktur  im Neubau 

Die Bewertung der inneren und äußeren Baustruktur erfolgt nach folgender Gleichung. 

)
В) ȟ ȟϽ! ) ȟ Ͻ! ) ȟ Ͻ!

В) ȟ ȟ ȟϽ! ) ȟ ȟ Ͻ! ) ȟ ȟ Ͻ!
 

mit   

Ienv,Ae,i Umweltbelastung eines in der äußeren Gebäudestruktur vorkommenden Baumaterials. 

Ienv,Ae,ref Gebäudehüllflächenbezogener Referenzwert eines Bauteils Ienv,ref (Abschnitt 7.3) der äußeren 

Gebäudestruktur. 

Ai Fläche des Bauteils i der äußeren Gebäudestruktur. 

Ienv, IW/I env,DE Ökologische Umweltbelastung der im Gebäude überwiegend vorkommenden 

Innenwandflächen/Geschossdecken. Zum Zwecke dieser Bewertung kann auf eine Liste vordefinierter 

Konstruktionen (Abschnitt 7.3) zurückgegriffen werden. Alternativ kann die ökologische 

Umweltbelastung der Innenwände/Geschossdecken nach der Methode der äußeren Bauteile bestimmt 

werden (Schichtaufbau). Bei unterschiedlichen Aufbauten kann ein flächengewichteter Mittelwert 

gebildet werden. 

Ienv,IW,ref/I env,DE,ref Referenzwert der ökologischen Umweltbelastung für Innenwände/Geschossdecken (Abschnitt 7.3) 

 

Äußere Struktur: Die thermische Gebäudehülle (Außenbauteile) wird direkt über die U-

Wertberechnung (Wärmedurchgangskoeffizienten) im Energiepass bewertet. Hierfür muss der 

Schichtenaufbau der relevanten Außenwände, Dächer und Fußböden genau beschrieben und mit 

den entsprechenden Umwelt- und Primärenergiekennwerten bewertet werden .  

Die inneren Bauteilflächen der Innenwände  AIW (innerhalb der thermischen Gebäudehülle) 

können wie folgt abgeschätzt werden: Innenwandfläche AIW = πȟςυϽὬϽὃ  wobei hr = mittlere 

Raumhöhe in m (Standard: 2,5 m). 

Die inneren Bauteilflächen der Geschossdecken ADE (innerhalb der thermischen Gebäudehülle) 

werden mit der CPE-Berechnung nicht erfasst und können wie folgt abgeschätzt werden: bei mehr 

als 1 Gebäudeetage 

ὃ Ͻὲ ρ , sonst An 

Bewertung Neubau 

4.1.1 Folgende Punkte können in Abhängigkeit der berechneten Bewertungsindizes zum Ansatz 

gebracht werden. Zwischenwerte können linear interpoliert werden. 

 

Ienv Punkte 

Ѕ πȟ45 40 Punkte 

Ѕ 0,65 35 Punkte 

Ѕ 1,23 5 Punkte 

> 1,23 0 Punkte 

 

Anmerkung 

Bodenbeläge, technische Systeme in Bauteilaufbauten und Dacheindeckung sind nicht zu 

berücksichtigen. 
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Umweltbewertung der Baumaterialien im Bestand 

Beim Bestand werden nur die Bauteile berücksichtigt welche modernisiert wurden. Hierbei 

werden bei den opaken Bauteilen, nur die eingesetzten Dämmstoffe berücksichtigt. Die Fenster 

werden hingegen in Ihrer Gesamtheit betrachtet. Die maximale Punktzahl die hierbei erreicht 

werden kann hängt vom Umfang der Sanierung ab. Die nachträglich eingesetzten Dämmstoffe 

oder eingebauten Fenster werden mittels Umweltfaktoren bewertet. Darin enthalten sind die in 

der Zielsetzung genannten Wirkungspotentiale. 

Bewertungsindex Ieco12 im Bestand 

Im Gegensatz zum Neubau wird bei der nachträglichen Dämmung bestehender Gebäude die 

gesamtökologische Belastung Ieco12 der sanierten Bauteilschichten betrachtet. Dieser beinhaltet 

die Umweltbelastung (Ienv) sowie die Primärenergiebelastung (Iprim) des jeweiligen Baumaterials 

bewertet auf eine äquivalente Dicke von 12 cm. Somit entsteht eine Umweltbewertung 

unabhängig von der bestehenden Bausubstanz unter Einbeziehung der grauen Energie der 

verwendeten Dämmstoffe. 

) ȟ

) ȟ ȟ

) ȟ ȟ
 

mit   

Ieco12,i 
ökologische Bewertung des Dämmstoffes eines modernisierten Bauteils (Fenster, Dach, Wand oder Boden, 

gemäß Abschnitt 7.3). 

Ieco12,ref,i 
ökologischer Referenzwert für nachträglich angebrachte Dämmstoff aller untersuchten Dämmstoffe, gemäß 

Abschnitt 7.3). 

 
Werte zur ökologischen Bewertung können entweder selbst berechnet werden oder aus einer 

Liste für typisch eingesetzter Dämmstoffe gemäß Abschnitt 7.3 ausgewählt werden. Die 

anzurechnende Punktezahl pro saniertes Bauteil wird auch abhängig vom sanierten Anteil (f) der 

gesamten Gebäudehüllfläche ermittelt. 

Bewertung Bestand: für jedes opakes Bauteil wird die Punktezahl separat ermittelt 

4.1.2 Folgende Punkte können in Abhängigkeit der berechneten Bewertungsindizes zum Ansatz 

gebracht werden. Zwischenwerte können linear interpoliert werden. 

 

Ieco,i Punkte 

Ѕ πȟ35 fAS,i · 40 Punkte 

Ѕ 1,0 fAS,i · 26 Punkte 

Ѕ 1,7 fAS,i · 5 Punkte 

> 1,7 fAS,i · 0 Punkte 

Æ ȟ

! ȟ

!
 

 
mit   

AAS,i Fläche des Bauelements (i für Decke , Fußboden, Fenster und Wand) nach Modernisierung 

A 'ÅÂßÕÄÅÈİÌÌÆÌßÃÈÅ ÄÅÓ 'ÅÂßÕÄÅÓ ÎÁÃÈ 2'$ ȵÐÅÒÆÏÒÍÁÎÃÅ ÅÎÅÒÇÅÔÉÑÕÅ ÄÅÓ ÂÝÔÉÍÅÎÔÓ ÄȭÈÁÂÉÔÁÔÉÏÎȰ 
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Bewertung Bestand: transparente Bauteile 

4.1.3 Folgende Punkte können in Abhängigkeit der berechneten Bewertungsindizes zum Ansatz 

gebracht werden. Zwischenwerte können linear interpoliert werden. 

 

Ieco,i Punkte 

Ѕ πȟ92 fAS,Fe · 40 Punkte 

Ѕ 1,11 fAS,Fe · 18 Punkte 

Ѕ 1,30 fAS,Fe · 10 Punkte 

> 1,30 fAS,Fe · 0 Punkte 

 

Æ ȟ

! ȟ

!
 

 
mit   

AAS,FE Fläche der modernisierten Fenster 
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4.2 Primärenergiebedarf über den Lebenszyklus  

In die Bewertung fließen der Primärenergiebedarf des Gebäudes über einen Zeitraum von 30 

Jahren und der in der Gebäudestruktur enthaltene Primärenergieaufwand bei Errichtung (16) mit 

ein. Neuen Gebäude und bestehende Gebäuden werden unterschiedlich betrachtet. 

Bewertungsindex Iprim  im Neubau  

Der Primärenergieindex berechnet sich gemäß folgender Gleichung. Dabei werden die 

Primärenergieinhalte der verwendeten Dämmstoffe und der anlagentechnische 

Primärenergiebedarf aus dem Energiepass berücksichtigt. Dies gilt für die Bewertung und den 

Referenzwert.  

) ȟ ßȟ

В) ȟϽ!
σπϽ!

) ȟ

В) ȟ ȟϽ!
σπϽ!

) ȟ ȟ

 

mit   

Iprim ,i Spezifischer Primärenergiebedarf (nicht erneuerbarer Anteil) der betrachteten Baumaterialien für den 

Bauteiltyp i (Ökobau.dat (15)) 

Iprim,CPE Spezifischer Primärenergiebedarf des Gebäudes für die Energieanwendungen Heizen, Lüften, 

Trinkwarmwassererwärmung und Hilfsenergie. Der Wert entspricht dem Energiekennwert QP aus dem 

Energiepass. 

Iprim,ref ,i Spezifischer Primärenergiebedarf (nicht erneuerbarer Anteil) der betrachteten Baumaterialien für den 

Bauteiltyp i gemäß Abschnitt 7.3. 

Iprim,ref,CPE Spezifischer Primärenergiebedarf des Gebäudes für die Energieanwendungen Heizen, Lüften, 

Trinkwarmwassererwärmung und Hilfsenergie. Zur Bestimmung des Referenzwerts gelten die jeweils 

ÁËÔÕÅÌÌÅÎ ÇÅÓÅÔÚÌÉÃÈÅÎ !ÎÆÏÒÄÅÒÕÎÇÅÎ ÇÅÍßħ ÄÅÍ 2ÅÇÌÅÍÅÎÔ ȵrèglement grand-ducal modifié du 30 

ÎÏÖÅÍÂÒÅ φττϋ ÃÏÎÃÅÒÎÁÎÔ ÌÁ ÐÅÒÆÏÒÍÁÎÃÅ ïÎÅÒÇïÔÉÑÕÅ ÄÅÓ ÂÝÔÉÍÅÎÔÓ ÄȭÈÁÂÉÔÁÔÉÏÎȰȢ  

 

Bewertet werden hierbei indirekt auch die Gebäudeluftdichtheit, der Einfluss von Wärmebrücken 

und der Heizenergiebedarf des Gebäudes. 

Bewertung Neubau 

4.2.1 Folgende Punkte können in Abhängigkeit der berechneten Bewertungsindizes zum Ansatz 

gebracht werden. Zwischenwerte können linear interpoliert werden. 

 

Iprim  Punkte 

Ѕ πȟ64 20 Punkte 

Ѕ 0,80 17,5 Punkte 

Ѕ 1,07 2,5 Punkte 

> 1,07 0 Punkte 
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Bewertungsindex Iprim  im Bestand  

Im Bestand wird nur der anlagentechnische Primärenergiebedarf des Referenz- und des zu 

zertifizierenden Gebäudes betrachtet. Die energetischen Aufwände zur Herstellung ggf. 

hinzugefügter Baumaterialien (nachträgliche Dämmung) werden, im Zuge der 

gesamtökologischen Belastung Ieco, bereits in der Berechnung der Umweltbelastung 

berücksichtigt (Abschnitt 4.1.2). Der Primärenergiekennwert der bestehenden Bausubstanz wird 

nicht nachträglich bewertet. 

) ȟ ßȟ

) ȟ

) ȟ ȟ
 

mit   

Iprim,CPE Spezifischer Primärenergiebedarf des Gebäudes für die Energieanwendungen Heizen, Lüften, 

Trinkwarmwassererwärmung und Hilfsenergie. Der Wert entspricht dem Energiekennwert QP aus dem 

Energiepass. 

Iprim,ref,CPE Spezifischer Primärenergiebedarf des Gebäudes für die Energieanwendungen Heizen, Lüften, 

Trinkwarmwassererwärmung und Hilfsenergie. Für bestehende Gebäude ist folgende Gleichung zu 

applizieren: 

Iprim,ref = 53+130*(A/Ve) für Mehrfamilienhäuser und 

Iprim,ref = 71+102*(A/Ve) für Einfamilienhäuser 

 

Bewertung Bestand 

4.2.2 Folgende Punkte können in Abhängigkeit der berechneten Bewertungsindizes zum Ansatz 

gebracht werden. Zwischenwerte können linear interpoliert werden. 

 

Iprim,Gebäude, Bestand Punkte 

Ѕ πȟτυ 20 Punkte 

Ѕ 1,60 10 Punkte 

Ѕ 3,70 5 Punkte 

> 3,70 0 Punkte 

 

Erforderliche Dokumentation 

Energiepass und ggf. externe Berechnungen 
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4.3 Ressourcenbewertung Holz  

Zielsetzung  

Holz wird vielseitig im Bau von Gebäuden eingesetzt. Beim Holz handelt es sich um einen 

nachwachsenden Rohstoff deren Nutzung klare ökologische Vorteile bietet. Diese ökologischen 

Vorteile sind jedoch nur dann gegeben, wenn das Holz aus einer nachhaltigen 

Waldbewirtschaftung stammt. Exploitationsformen, die eine irreversible Zerstörung oder mittel- 

bis langfristige Störung des Waldes mitsamt seiner zahlreichen vielfältigen Funktionen nach sich 

ziehen, sollen nicht unterstützt werden und somit soll sichergestellt werden, dass das Holz nicht 

aus solchen Quellen stammt (17). 

Methodik  

Die Bewertung erfolgt zum einen für das beim Bau der Gebäudeaußenstruktur  eingesetzte Holz 

(Wände, Fenster und zum anderen für das im Innenraum  eingesetzte Holz (Türen, Bodenbeläge, 

Wandvertäfelungen etc.). Es wird nur der Anteil an Holz bewertet welcher innerhalb der letzten 

20 Jahre verbaut wurde. 

Bewertung Neubau/Bestand 

4.3.1 5 Punkte wenn der überwiegende Teil an Holz für den Bau und die innere Struktur aus 

nachhaltig zertifiziertem Anbau stammen. Für Fensterholz wird auch ein SFI-Zertifikat 

akzeptiert. 

3 Punkte, wenn der überwiegende Teil an Holz vom Bau oder der inneren Struktur aus 

nachhaltig zertifiziertem Anbau stammen. Für Fensterholz wird auch ein SFI-Zertifikat 

akzeptiert. 

2 Punkte, wenn der überwiegende Teil des sich im Haus befindlichen Holz, älter als 20 

Jahre ist. 

Das Kriterium wird nicht zum Ansatz gebracht, wenn Holz in einen nicht nennenswerten 

Umfang im Gebäude verarbeitet wurde. 

Erforderliche Dokumentation 

Nachweis über FSC-Zertifikat (Forest Stewardship Council), PEFC-Zertifikat (Programme for 

Endorsement of Forest Certification), SFI-Zertifikat (Sustainable Forestry Initiative) oder 

gleichwertig und/lokale Herstellung. 
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4.4 Trinkwa sserbedarf und Abwasseraufkommen  

Zielsetzung  

Trinkwasser  muss gewonnen, gefiltert und transportiert werden. Abwasser  muss gesammelt, 

transportiert und in Kläranlagen wieder aufbereitet werden. Das Ziel ist den 

Trinkwasserverbrauch pro Person und Haushalt zu reduzieren und gleichermaßen auch das 

damit verbundene Abwasseraufkommen. 

Regenwasser welches auf versiegelten Flächen anfällt muss abgeführt werden und belastet, bei 

nicht getrennten Kanalnetzen, ebenfalls die Kläranlagen. Bei getrennten Netzen sind Bauwerke 

zum Auffangen und Verteilung erforderlich, ggf. steigt das Überschwemmungsrisiko bei einer 

dezentralen Versickerung. Im Idealfall werden die Voraussetzungen geschaffen, dass das 

Regenwasser auf natürlichem Weg versickern kann. Von Gebäuden abgeleitetes Regenwasser 

kann gesammelt und der Wasserversorgung des Gebäudes (z.B. Toilettenspülung, 

Waschmaschine oder Gartenbewässerung) unterstützend zugeführt werden. 

Methodik  

$ÉÅ "Å×ÅÒÔÕÎÇ ÅÒÆÏÌÇÔ ÇÅÔÒÅÎÎÔ ÆİÒ ÄÉÅ ÄÒÅÉ "ÅÒÅÉÃÈÅ ȵ6ÅÒÒÉÎÇÅÒÕÎÇ ÄÅÓ "ÅÄÁÒÆÓȰȟ ȵ.ÕÔzung von 

alternativem Regen- ÏÄÅÒ "ÒÕÎÎÅÎ×ÁÓÓÅÒȰȟ ÓÏ×ÉÅ ȵÄÅÚÅÎÔÒÁÌÅ 6ÅÒÓÉÃËÅÒÕÎÇ ÖÏÒ /ÒÔ ÕÎÄ 

%ÎÔÌÁÓÔÕÎÇ ÄÅÒ "ÁÕ×ÅÒËÅȰȢ %Ó ×ÉÒÄ ÄÁÓ 6ÏÒÈÁÎÄÅÎÓÅÉÎ ÖÏÎ 'ÅÒßÔÅÎ ÕÎÄ +ÏÎÚÅÐÔÅÎ İÂÅÒÐÒİÆÔȢ 

Bewertung Neubau/Bestand 

Wassersparende Armaturen im Einfamilienhaus  

Armaturen maximaler Verbrauch Punkte 

4.4.1 Dusche 9 l/min  1 Punkt 

4.4.2 Wasserhahn Bad/Küche  5 l/min  1 Punkt 

4.4.3 WC Spülung kurz 6 l/Spülung, lang 9 l/Spülung 1 Punkt 

 

4.4.4 Wasserversorgung  

5 Punkte bei Regen- und/oder Grauwassernutzung für Waschmaschine und WC-Spülung 

3 Punkte bei Regen- und/oder Grauwassernutzung für WC-Spülung 

2 Punkte bei Regenwassernutzung zur Gartenbewässerung 

4.4.5 Regenwasserversickerung  

3 Punkte wenn der Anteil der versiegelten Fläche weniger als 15 % der Grundstücksfläche 

beträgt, oder wenn eine naturnahe Versickerung auf dem Gelände vorhanden ist. Bei einer 

naturnahen Versickerung müssen mind. 80 % des Regenwassers aller versiegelten Fläche 

in eine Regenwassermulde oder einer anderen natürlichen Versickerung zugeführt 

werden.  

Erforderliche Dokumentation:  

Fotos oder Nachweis über ein Entwässerungsgesuch (Bauantrag), Datenblätter, Checkliste 
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4.5 Nutzung von erneuerbarer Energie  

Zielsetzung  

Eine nachhaltige Entwicklung beruht sowohl auf der Reduktion des Energiebedarfs (höhere 

Effizienz) sowie auf der Nutzung erneuerbaren Energiequellen. Hierdurch wird die Abhängigkeit 

von fossilen Energieträgern reduziert und negativen Effekte der Verbrennung von fossilen 

Energieträgern auf die Umwelt reduziert. 

Methodik  

Die Bewertung erfolgt über im Gebäude eingesetzte Technologien. Die können dem Energiepass 

entnommen werden.  

Bewertung Bestand/Neubau 

4.5.1 Der Einsatz von erneuerbarer Energie zum Heizen und für die 

Trinkwarmwassererwärmung wird technologiebezogen gemäß folgender Tabelle 

bewertet. 

Technologie Punkte 

Heizung auf der Basis von nachwachsenden Rohstoffen 

(Pellets, Holz, Rapsöl, etc.) 
5 Punkte 

Heizung auf Basis von Geothermie oder Eisspeicher 3 Punkte 

Heizung auf Basis von Wärmepumpe mit beliebiger Quelle 2 Punkte 

 

4.5.2 3 Punkte für eine Solaranlage zur Trinkwarmwasserbereitung und/oder 

Heizungsunterstützung 

 

4.5.3 Punkte für eine PV-Anlage werden in Abhängigkeit der Dachfläche und somit der 

realisierbaren Größe einer PV-Anlage erteilt (ggf. kann der Flächenwert der Dachflächen 

auch aus dem Energiepass entnommen werden). Dachflächen mit Nordorientierung 

werden nicht berücksichtigt. 

Verhältnis PV-Fläche zur vorhandenen Dachfläche (S/W/O)  Punkte 

20 bis 30 % der Dachfläche ist mit PV-Modulen belegt 1 Punkte 

30 bis 50 % der Dachfläche ist mit PV-Modulen belegt 2 Punkte 

> 50 % der Dachfläche ist mit PV-Modulen belegt 3 Punkte 

 

Erforderliche Dokumentation 

Fotos und Nachweis CPE und Checkliste 
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4.6 Eigenstromversorgung  

Zielsetzung  

Mit den anspruchsvollen Zielvorgaben durch die EU wird im Jahre 2020 der Standard eines 

nahezu Nullenergiegebäudes (nearly zero-energy building) verbindlich vorgeschrieben (18). 

Methodik  

Es werden der Energiebedarf des Gebäudes für Heizen, Trinkwarmwassererwärmung, Lüftung 

und Hilfsenergie (Größen aus CPE) und  der zu erwartende Haushalts- und Allgemeinstrombedarf 

in Bezug auf den vor Ort produzierte Strom durch eine Photovoltaikanlage bewertet (19). 

Bewertung Neubau und Bestand 

Ziel ist es hier 100% des Gebäudeenergiebedarfs im Rahmen einer Jahresbilanz durch vor Ort 

produzierte Energie zu decken. Eine Grundvoraussetzung ist, dass das Gebäude dem 

Passivhausstandard entspricht und damit einen hochwertigen Wärmeschutz aufweist.13 

QP + QHaushalt Ѕ 1Prod 

Der Primärenergiebedarf QP wird über den CPE ermittelt. Er beinhaltet den Primärenergiebedarf 

für Heizen, Trinkwarmwassererwärmung, Lüftung und Hilfsenergie14. Die Berücksichtigung des 

Haushaltsstrom QHaushalt erfolgt pauschal mit einem Bedarf von 3 500 kWh/a (primärenergetisch 

9 300 kWh/a). Liegt keine Auslegungsberechnung der PV-Anlage vor, so kann der Energieertrag 

gemäß folgender Tabelle pauschal ermittelt werden (20). 

Orientierung der PV-Anlage Spez. Ertrag1) 

Neigung < 5°, alle Orientierung 800 kWhel/kW P 

Neigung > 5° und < 60°, Orientierung Ost/West 740 kWhel/kW P 

Neigung > 5° und < 60°, Orientierung Südwest/Südost 850 kWhel/kW P 

Neigung > 5° und < 60°, Orientierung Süd 900 kWhel/kW P 

Neigung > 60°, Orientierung Ost/West 510 kWhel/kW P 

Neigung > 60°, Orientierung Südwest/Südost 600 kWhel/kW P 

Neigung > 60°, Orientierung Süd 640 kWhel/kW P 

1) Zwischenorientierung- und -neigungen sind linear zu interpolieren 

Hierdurch ergibt sich in Abhängigkeit der Orientierung eine benötigte PV-Anlagengröße. Der 

Primärenergiefaktor für Strom beträgt 2,66 kWhPrimärenergie/kWh Endenergie. 

4.6.1 5 Punkte werden erteilt wenn nachgewiesen werden kann, dass im Rahmen der 

Gebäudeenergiebilanz (Bezug und Einspeisung) der Strombedarf durch den Ertrag eigener 

Stromproduktion gedeckt werden kann. 

Erforderliche Dokumentation 

Nachweis CPE und Berechnung  

                                                             
13 Bei einer 100%igen Deckung in der Jahresbilanz, kann ein realistischer Anteil von etwa 30 % erreicht werden. 
14 Etwaig im CPE bereits berücksichtigter PV-Strom ist nicht einzubeziehen. 
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4.7 Energiesparende Geräte  

Zielsetzung  

Reduzierung des Stromverbrauchs der Haushaltsgeräte. Ältere Haushaltsgeräte verbrauchen 

i.d.R. erheblich mehr Strom als neue energieeffiziente Geräte. Hier besteht ein beachtliches 

Energieeinsparpotential. 

Methodik  

In LENOZ werden stark nutzungsspezifische und nicht dauerhaft vorhandene Elemente in der 

Regel nicht mit in die übliche Bewertung einbezogen. Die Verwendung von besonders 

energiesparenden Geräten ist aufgrund des eines möglichen nutzungsspezifischen Austauschs 

nur bedingt bewertbar. Nichts desto trotz hat deren Verwendung einen positiven Effekt auf den 

elektrischen Energieverbrauch. Im LENOZ-System erfolgt die Bewertung deswegen durch 

Bonuspunkte, die vergeben werden können, wenn ein Nutzer die Verwendung durch eine 

Absichtserklärung sicherstellt. Bewertet werden die Effizienzklassen im Haus eingebauter Geräte 

und technischer Installationen. Die Bonuspunkte werden wie Innovationspunkte gemäß 

Abschnitt 0.2 einbezogen. In folgenden Tabellen sind die Bonuspunkte mit einem (B) 

gekennzeichnet. 

Bewertung Neubau/Bestand 

Haushaltsgerät  Klasse Punkte 

4.7.1 Geschirrspülmaschine (nur EFH) A+++ 1 Punkt (B) 

4.7.2 Kühl- und Gefriergeräten (nur EFH) A+++ 1 Punkt (B) 

4.7.3 Trockner1) (nur EFH) A+++ 1 Punkt (B) 

4.7.4 Waschmaschine (nur EFH) A+++ 1 Punkt (B) 

4.7.5 Geschirrspülmaschine oder Waschmaschine mit 

WW-Anschluss (nur EFH) 
- 1 Punkt (B) 

4.7.6 Heizungs- und Umwälzpumpen A 2 Punkte 

1) raumluftbetriebene Wäschetrockner (Trockenschränke) werden als Trockner der Klasse A anerkannt. 

 

Beleuchtung  Punkte 

4.7.7 Haushaltsgrundbeleuchtung mit Energiesparleuchten (keine 

Halogenbeleuchtung) oder LED mit elektronischen 

Vorschaltgeräten (gilt im MFH nur für allgemeine Bereiche) 

2 Punkte 

4.7.8 Präsenzmelder für Verkehrsbereiche und Nebenräume 2 Punkte 

4.7.9 Beleuchtung der Erschließungszonen und der Kellerräume mit 

Energiesparleuchten/LED mit  elektronischen Vorschaltgeräten 
1 Punkte 

 

Erforderliche Dokumentation 

Checkliste, Nachweis der Tauglichkeit über www.oekotopten.lu, Bonuspunkte: Absichtserklärung 

des Nutzers beim Bau und/oder Modernisierung.  

B 

B 

B 

B 

B 

http://www.oekotopten.lu/
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4.8 Bepflanzung & Natur  

Zielsetzung  

Die Einbindung von natürlichen Lebensräumen für Kleintiere und Vögel, sowie die Nutzung von 

naturnahen Flächen und Materialien in bebauten Bereichen wird unterstützt. 

Methodik  

Bewertet werden Maßnahmen die zur Schaffung von Naturflächen und zur Unterstützung des 

Anbaus heimischer Gewächse beitragen.  

Bewertung Neubau/Bestand 

Maßnahme  Punkte 

4.8.1 Fassade mit Begrünung, mehr als 30% der opaken Fassadenfläche 2 Punkte 

4.8.2 Dach mit Begrünung, mehr als 30% der opaken Dachfläche 2 Punkte 

4.8.3 Anpflanzung von heimischen Hecken (freier 

Grundstücksflächenbezug: > 8 m/100  m² oder Bäumen (> 1/100  m²)  
2 Punkte 

4.8.4 Spezielle Artenschutzhilfen vorhanden (Nisthilfe und Totholzhaufen) 1 Punkt (B) 

4.8.5 Bewirtschafteter Nutzgarten 1 Punkt (B) 

4.8.6 Mind. 50 % aller angelegten Mauern sind entweder als Naturstein- 

oder Trockenmauer ausgebildet (ohne Mörtel) 
2 Punkte 

4.8.7 Langgraswiese oder Blumenwiese  1 Punkt (B) 

4.8.8 Zäune aus naturnahen Materialien 2 Punkte 

4.8.9 Terrassen aus zertifiziertem Holz oder lokalen Materialien (<200km) 2 Punkte 

 

Die maximale Punktzahl (12 Bewertungspunkte) kann vergeben werden, wenn mindestens 6 der 

Kriterien 4.8.1 bis 4.8.9 erreicht sind. 

Erforderliche Dokumentation 

Checkliste, Zertifikat für Holz, für während der Zertifizierungsbegehung noch nicht vorhandene 

aber geplante Elemente kann eine Absichtserklärung als Bewertungsdokumentation dienen. 

Bonuspunkte: Absichtserklärung des Nutzers beim Bau und/oder Modernisierung. 

 

 

 

 

 

 

 

B 

B 

B 



   

42 
 

4.9 Revitalisier ung bestehender Bausubstanz  

Zielsetzung  

Die Revitalisierung einer bestehenden Bausubstanz trägt zur Verringerung des 

Bauschuttsaufkommens und des Ressourcenverbrauchs bei und ist ein wichtiger 

Nachhaltigkeitsaspekt bei der Modernisierung von Gebäuden. 

Methodik  

Positiv bewertet wird eine (Kern)Sanierung bei der kein Abriss, sondern eine Beibehaltung und 

Nutzung der bestehenden Bausubstanz stattfindet. Die innere vertikale Struktur darf bei einer 

Modernisierung erneuert werden. Außenmauern jedoch nicht (Ausnahme bei einem teilweisen 

Abriss zur Erweiterung des Gebäudes). Mindestens 50% der bestehenden Bausubstanz muss 

wiederverwendet werden. 

Bewertung 

4.9.1 8 Punkte bei Bestandsmodernisierung, sofern diese nicht länger als 10 Jahre zurück liegt. 

Erforderliche Dokumentation 

Foto des bestehenden Gebäudes und Baupläne, Checkliste 
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Gebäude & Technik 
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5 Gebäude & Technik  
Der Lebenszeitraum eines Gebäudes beträgt oft mehrere Generationen. Eine sorgfältige Planung 

und Ausführung von Baukörper und Technik sorgt für eine weitreichende Nutzung. Die Kenntnis 

der verwendeten Materialen, Bauteile und deren Fügung in einem Gebäude sind wesentlich für 

die spätere Demontierbarkeit und die Recyclingfähigkeit. 

5.1 Schallschutz 

Zielsetzung  

Ein guter Schallschutz trägt zum Wohlbefinden im innerhäuslichen Leben bei. Hierfür müssen ein 

ausreichender Schallschutz nach außen, zwischen fremden Wohneinheiten, aber auch der 

Schallschutz innerhalb der Wohnung gewährleistet sein. 

Methodik  

Gemäß der Empfehlung nach dega (Deutsche Gesellschaft für Akustik e.V.) (21) werden 

Anforderungen an Bauteile für verschiedene Bereiche gemäß folgender Klassifizierung gestellt. 

5.1 Anforderungen an den Luftschall zwischen fremden Wohneinheiten (21) 

 

5.2 Anforderungen an den Trittschall (21) 

 

5.3 Anforderungen Geräusche aus Wasserinstallationen, haustechnischen Anlagen und Nutzergeräusch Urinieren. Diese 

Anforderungen gelten ebenfalls für Heizungs- und Lüftungsanlagen im eigenen Bereich (21) 

 

5.4 Empfehlungen für Außenbauteile (21) 

 


































































